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Vorwort der Verlegerin




Zurück
zur Inhaltsangabe

 


Es war im Hochsommer
2016, als ich zum ersten Mal das Rohmanuskript für dieses Buch in
Händen hielt. Ich war überwältigt. Was ich las, war Abschnitt für
Abschnitt ein neues Alphabet für unser irdisches Dasein, der
kulturelle Gen-Code für eine gewaltfreie Zivilisation. Ein
kostbarer Schatz, erarbeitet von zwei Pionieren der Liebe, die
Partei ergriffen haben für das Leben.

Das Buch führt uns zu
denjenigen Schaltstellen im Inneren, an denen sich der Sieg des
Lebens über Angst, Lüge und Hass entscheidet. Hier liegt das
Potential für eine unaufhaltsame kulturelle und soziale
Revolution.

Ich bezeichnete das
Buch im Stillen bereits als „erotisches Manifest“ und stellte mir
vor, wie es landauf und landab gelesen, studiert und weitergereicht
wird. Inhaltlich nicht zu vergleichen mit dem „kommunistischen
Manifest“ und doch auf dessen Schultern und mit derselben Kraft!
Was für eine Herausforderung an eine kollektive Intelligenz, ein
solches Buch unter den Bedingungen des globalen Kapitalismus in die
Welt zu bringen! Wir laden alle revolutionären Geister ein, an
dieser Aufgabe mitzuwirken.

Um notwendige Pausen
in diesem dichten Stoff zu schaffen, haben wir den Text mit
Abbildungen illustriert. Wir haben Fotos der künstlerischen Arbeit
von Sabine Lichtenfels und vor allem Zeichnungen und Gemälde von
Dieter Duhm verwendet, mit denen er – manchmal in Form schneller
Skizzen – die Freude am Leben eingefangen hat.

Mögen die Bilder und
Gedanken dieses Buches dazu beitragen, dass wir Menschen uns die
Kraft, die wir an äußere Mächte abgegeben haben, wieder
zurückholen. Möge es uns befähigen, uns wieder zu heilen und unsere
Erde in ein Paradies zu verwandeln.

 


Im Namen der
Liebe,

 


Monika Berghoff

Verlag Meiga
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Wir danken denen, die
es gewagt haben, in den Themen von Sex, Liebe und Partnerschaft auf
den Grund der Wahrheit zu kommen.

Wir danken den
himmlischen Mächten für die Freiheit, die wir brauchten, um dieses
Buch überhaupt schreiben zu können.
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wir uns bei zwei Frauen bedanken: Monika Alleweldt und Leila
Dregger. Sie haben durch ihre sensible und intelligente Art
wesentlich zur Gestaltung dieses Buches beigetragen.
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auch den beiden Männern, die das wunderbare Cover verwirklicht
haben: Lukas Mauermann und Jörg Appenfelder.
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Gemeinschaftsarbeit durchlaufen durften – und wir freuen uns über
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„Jedoch, wenn er aus ihrer
Hand

den leichten Becher nehmen
sollte,

so war es beiden allzu
schwer,

denn beide bebten sie so
sehr,

dass keine Hand die andre
fand und

dunkler Wein am Boden
rollte.“
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Beiden“

von Hugo von
Hofmannsthal
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Ein
persönliches Vorwort




Zurück
zur Inhaltsangabe

 


Wir, die beiden
Autoren dieses Buches, leben seit vierzig Jahren zusammen.
Vielleicht sind wir, metaphorisch gesprochen, aus einer
menschlichen Urzelle hervorgegangen. Die Zelle hat sich dann in
zwei Hälften geteilt: in eine weibliche und eine männliche. Der
Mann entwickelte eine „männliche“ Linie, die Frau entwickelte eine
„weibliche“ Linie. Die beiden Linien trafen sich vor vierzig Jahren
in Süddeutschland und haben sich instinktiv miteinander verbunden,
tiefer, als sie es damals wussten. Es war nicht einmal Liebe auf
den ersten Blick, sondern eher eine langsame und kontinuierliche
Treue, die schließlich auch die schwierigsten Bewährungsproben
bestanden hat. Was ist es, das einen Mann und eine Frau für immer
zusammenführt? Vielleicht gibt es kein offenbarenderes Thema als
die innere Verbindung einer männlichen mit einer weiblichen Quelle.
Je näher wir uns kamen, desto mehr spürten wir, dass wir es mit
einem Thema der ganzen Welt zu tun hatten. Was zwischen zwei
Liebenden geschieht, geschieht in der einen oder anderen Form
überall auf der Erde. Was wir in diesem Buch beschreiben, ist die
Verallgemeinerung eines inneren Themas, das auf uns Menschen
zukommt, wenn wir – ein Mann und eine Frau – den Problemen nicht
mehr ausweichen, die seit vielen Generationen die Liebe der
Geschlechter belasten – denn nichts quält uns mehr als die
Verzweiflung in der Liebe, und nichts ist schöner als eine Liebe,
die in Erfüllung geht.

Wir haben beides
durchlaufen, aber es gab einige Dinge, die uns immer fester
zusammenbrachten: Das war unsere gemeinsame Freude an der
sinnlichen Liebe – auch mit anderen, und die Erfahrung, dass daraus
keine Eifersucht entstand. Dann unser gemeinsames Engagement in der
Friedensbewegung und schließlich unser absoluter Glaube aneinander.
In dieser ungewöhnlichen Kombination beschlossen wir gemeinsam, ein
Projekt für die Heilung der Liebe einzuleiten.

Irgendwo steht der
schöne Satz: „Himmel und Erde sind aus einer ursprünglichen
Brautnacht hervorgegangen.“ Wäre das nicht eine schöne Grundlage
für einen neuen Schöpfungsbericht? Er begänne nicht mit dem
Sündenfall von Adam und Eva, sondern mit ihrer Liebe.

Unabhängig von allen
Geschlechterthemen unserer Zeit, unabhängig von unserer momentanen
sexuellen Identität steht im Kern der menschlichen Gesellschaft das
Zusammenleben der Geschlechter. Ihre Anziehung oder Abstoßung, ihre
sexuellen Signale und Verkabelungen, ihre Hoffnungen und
Enttäuschungen ziehen sich wie ein geheimes Nervensystem durch die
ganze menschliche Gesellschaft. Mann und Frau – die beiden Hälften
des Menschen sehnen sich nacheinander, verfehlen sich, bekämpfen
sich und suchen sich, bis sie sich gefunden haben. Sie müssen sich
finden, nicht nur zu zweit, sondern weltweit, denn erst dann kann
die tiefste aller Wunden heilen, die Wunde in der Liebe.

Wir bitten um
Verständnis, dass wir uns in diesem Buch so ausschließlich auf die
heterosexuelle Beziehung konzentrieren, denn hier liegt die Wunde,
die sich in allen anderen Beziehungsformen reproduziert. Es geht um
die Grundpolarität der männlichen und der weiblichen Kraft. Die
Beziehungsprobleme, von denen in unserer Arbeit berichtet wird,
gelten aber mehr oder weniger für alle Formen der Beziehung, egal
ob hetero- oder homosexuell. (Zur Frage der sexuellen Identität
siehe Kapitel 25 in Teil I .)

Was da draußen in der
Welt passiert, ist ein Abbild von dem, was in uns selbst geschieht.
Das Problem liegt zwischen uns Menschen. Hier in unserem Alltag und
unseren alltäglichen Beziehungen, ganz besonders in den
Liebesbeziehungen, liegt das Thema, um das die Welten kreisen. Um
unser eigenes Liebesleben in Ordnung zu bringen, müssen wir aus
unserem privaten Horizont aussteigen und erkennen, welches globale
und menschheitliche Thema hier zu lösen ist. Es geht dann nicht
mehr nur um individuelle Therapie, sondern um die Grundlegung einer
humanen Kultur. Dies war der Schlüssel für die konkrete Utopie der
globalen Heilungsbiotope. Daran arbeiten wir seit vierzig Jahren.
Und je länger wir daran arbeiten, desto klarer formt sich eine
Ahnung und eine Vision, die sich um das Thema der Liebe

dreht, der
Menschenliebe, der Tierliebe und der Gottesliebe, im Kern um das
Thema der Geschlechterliebe. Dieses Kernthema stand von Anfang an
im Zentrum unseres Projekts. Was in einer vierzigjährigen
Gemeinschaftserfahrung dabei herausgekommen ist, wollen wir in
diesem Buch beschreiben.

Wir schreiben das Buch
als Gründer und Sprecher des Projektes Tamera. Fast alle Menschen,
die zu uns kommen, kommen auch wegen des Liebesthemas. Egal welche
Themen wir ausgeben in unseren Programmen, die Menschen kommen mit
der Hoffnung, auf ihre ungelösten Fragen im Themenbereich von
Liebe, Sex und Partnerschaft eine Antwort zu finden. Möge das
vorliegende Buch dazu beitragen.

 


Sabine Lichtenfels und
Dieter Duhm

Tamera, 2018
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1.
Ein Blick auf das globale Thema:

Ein
kollektives Unglück in der Liebe




Zurück
zur Inhaltsangabe

 


Wir leben in einer
schweren Zeit. Im globalen Schmerzkörper steckt ein kollektives
Unglück in der Liebe. Zu den tiefsten Krisengebieten unserer Zeit
gehört die Beziehung der Geschlechter. Hier sind viele Hoffnungen
zugrunde gegangen, viele Träume geplatzt und viele schlimme
Gedanken entstanden, Gedanken der Resignation, der Ironie, der
Rache und der Gewalt. Erst wenn wir eine soziale Bewegung in Gang
bringen, die hier eine positive und überzeugende Antwort geben
kann, können wir unsere Evolution in eine humane Richtung bringen.
Politische oder religiöse Bewegungen, die hier keine Antwort geben,
werden scheitern an der Übermacht der Gegenkräfte, die auch im
eigenen Inneren stecken. Sie werden scheitern an der Übermacht
ihres eigenen unerlösten Verlangens.

Solange die intimste
Sehnsucht unerlöst bleibt, wird der Mensch immer nach
ideologischen, religiösen, beruflichen oder politischen
Ersatzlösungen suchen, und je mehr er sich auf diese Ersatzlösungen
festgelegt hat, desto mehr wird er sich gegen die Aufdeckung
innerer Wahrheiten wehren. Man will nie mehr in Berührung kommen
mit den alten Wunden, mit den Schmerzen und Enttäuschungen in der
Liebe. Auf diesem Wege von Vermeidung und Verdrängung dreht sich
das Rad des bestehenden Systems immer weiter, es ist ein System des
sich permanent selbst reproduzierenden Unglücks in der Liebe. Und
das kollektive Unglück in der Liebe verlangt permanent nach
Kompensation: Konsum, Sucht und Gewalt.

Wir formulieren hier
einen Zusammenhang zwischen dem globalen Kriegsgeschehen und dem
intimsten Bereich des menschlichen Lebens. Kann das ernst gemeint
sein: Befreiung der (sexuellen und seelischen) Liebe als
Voraussetzung für einen globalen Frieden? Wir wissen, wie
ideologisch solche Aussagen klingen für viele Zeitgenossen, welche
angesichts der fürchterlichen Ereignisse unserer Zeit nicht
verstehen können, warum wir, die wir selbst so lange schon
politisch engagiert sind, mit solcher Vehemenz auf die inneren
Themen hinweisen. Wir tun es, weil hinter allen äußeren Illusionen
der verborgene Schmerz liegt, die verborgene Trauer oder die
verborgene Wut, die man längst nicht mehr benennen kann. Und wir
tun es vor allem, weil über allen Wolken immer noch ein strahlender
Himmel ist, eine Weltordnung der Liebe – wir nennen sie die
„heilige Matrix“.

Sexualität und Liebe
sind eine Gabe, die wir aus dem Universum empfangen. Wir haben sie
nicht gemacht, sie gehören zur „anderen Realität“. Aus ihr werden
alle Kinder geboren. Alle Völker und alle Liebenden werden gelenkt
durch die Elementarkräfte von Liebe und Sexualität. Das Schicksal
der Menschen hängt davon ab, ob diese Kräfte richtig oder falsch
gelenkt werden. Bei der richtigen Steuerung folgen sie dem Weg der
Heilung, bei der falschen Steuerung folgen sie den Gesetzen einer
falschen Anpassung, Verdrängung, Lüge und Gewalt. In den
imperialistischen Gesellschaften hatten die Menschen kaum eine
Chance auf freie Entfaltung ihrer sexuellen Liebeskräfte, denn die
patriarchale Welt konnte nur funktionieren durch die Unterdrückung
und Kontrolle dieser Kräfte.

Wer die Sexualität
beherrscht, beherrscht den ganzen Menschen. Die Menschen mussten
lernen, ihre Gefühle und ihre erotischen Impulse zu verbergen und
nach außen eine Maske zu tragen, mit der sie den Strafen
entgingen.

Unter diesen
Bedingungen kam eine Lüge in die Welt, die überall seelisches
Leiden, Gewalt und Krieg erzeugt hat. Die Elementarkräfte des
Lebens konnten nicht mehr im Sinne einer freien, liebenden und
humanen Existenz verwirklicht werden. Um diese Kernkräfte zu
befreien und zu heilen, brauchen wir eine andere Lebensordnung. Die
Beendigung des heimlichen oder offenen Geschlechterkriegs ist ein
soziales – und im weiteren Sinne auch ein ökologisches, politisches
und spirituelles – Thema. Die Schlüsselwörter für ein dauerhaftes
Liebesglück heißen Vertrauen und Gemeinschaft. Das sind auch die
Schlüsselwörter für den Erfolg der globalen Transformation, die
sich heute manifestieren will.

Die derzeitige
Gesellschaft setzt ihren Fortschritt auf Technologie. In der
Technologie werden unglaubliche Dinge entwickelt. In den
Hightech-Labors entwickeln sie künstliche Zellen, die sich
vermehren können. Andere setzen einen Roboter auf einen Hunderte
Millionen Kilometer entfernten Kometen, und sie bereiten jetzt die
bemannte Raumfahrt zum Mars vor. Das sind zweifellos große
Entwicklungen. Alte Grenzen werden fundamental überwunden, es
entsteht ein neuer Code des Möglichen. Aber die technologische
Entwicklung ist fatal, solange sie nicht verbunden ist mit der
inneren Entwicklung des Menschen. Wenn sie zum Mars fliegen, werden
sie die alte Mentalität der Kriegsgesellschaft einfach auf einen
anderen Planeten exportieren. Das Unglück in der Liebe geht auf
Erden weiter (und auf dem Mars auch).

Wie wäre es, wenn die
gleiche Menge an Intelligenz und Wille, die bisher für den
technischen Fortschritt eingesetzt wurde, auch für den Innenbereich
des Menschen, seine seelische Entwicklung, seine Bereitschaft für
Liebe, Wahrheit, Gemeinschaft und für die Solidarität mit allen
Mitgeschöpfen eingesetzt würde?

Die Erfindung der
Dampfmaschine, die Nutzung des Erdöls, die Entdeckung der
Kernspaltung, die Entwicklung der elektronischen Datenverarbeitung
haben die materielle Welt des Menschen revolutioniert, oft mit
schlimmen Folgen.

Könnte es nicht eine
globale Drehung in Richtung Liebe und Solidarität geben, welche die
Welt mehr verändert als alles Vorige?

Existiert vielleicht
sogar (in der „impliziten Ordnung“ der Welt) ein Bauplan der
Schöpfung, in welchem Angst und Gewalt gar nicht vorkommen?

Wir nähern uns heute
der Erkenntnis, dass es einen solchen Bauplan tatsächlich gibt. In
seinem Zentrum steht das Mysterium der Liebe. „Gott ist die Liebe“,
haben uns die Religionen gelehrt. Aber welcher Gott und welche
Liebe? Indem wir diesen Fragen nachgehen, treffen wir auf den
tiefsten Systemwechsel in jenem weltweiten historischen Vorgang,
den wir heute als „Transformation“ bezeichnen.

Um die Drehung zu
finden, dürfen wir uns nicht zu schnell auf das immer brennende
„Thema Nummer Eins“ festlegen. Wir werden merken, dass für die
Lösung des Themas andere Lebensbereiche eingeschlossen werden
müssen, an die man normalerweise nicht denkt, wenn von Sex und
Liebe die Rede ist: Dazu gehören alle Bereiche, die unser
Zusammenleben mit den Wesen und Kräften der Natur betreffen, die
Ethik in unserem Umgang mit allen Mitgeschöpfen. In allen Bereichen
des Lebens finden wir dieselben Grundgesetze einer höheren
Weltordnung, welche wir die „heilige Matrix“ nennen.

Aus der Befolgung
dieser Grundregeln des universellen Lebens entwickelt sich von
selbst die Ethik der Anteilnahme, der Liebe und der Hilfe.


 


2.
Jenseits aller Tränen




Zurück
zur Inhaltsangabe

 


Was heute auf der Erde
geschieht, ist zu schlimm, zu bodenlos grausam, um es ertragen zu
können. Das Einzige, was uns schützt, ist der Abstand. Könnten wir
aus der Nähe erleben, was Menschen einander antun, was sie sich
seit Tausenden von Jahren angetan haben, was sich heute auf
globaler Ebene überall wiederholt, wir wären aller Hoffnungen
beraubt. Syrien, die Bomben, der „Islamische Staat“, die
heimatlosen Kinder, die Methoden von Konzernen, Regierungen und
Geheimdiensten: Die Spirale von Macht und Vernichtung hat einen
globalen Höhepunkt erreicht. Die Welt befindet sich in einer
globalen Katastrophe. Das gegenwärtige Flüchtlingsthema ist nicht
nur ein Thema der Flüchtlinge, sondern ein Thema der ganzen
Menschheit. Viele Mitarbeiter von Tamera waren in der
Flüchtlingshilfe aktiv, in Lesbos, Idomeni und anderen Orten. Sie
haben vor Ort gesehen, was mit den Flüchtlingen geschieht. Sie
haben aber auch gesehen, wie viele Menschen mit liebendem Herzen zu
Hilfe kamen.

Wie viele helfende
Menschen sind schon unterwegs gewesen, haben Hungernde gespeist,
Flüchtenden Unterkunft gewährt, Kinder aus den Flammen gerettet,
haben – oft unter Einsatz ihres Lebens – Informationen geliefert
über die politischen Hintergründe der globalisierten Grausamkeit!
Doch eben diese Grausamkeit konnte nicht mehr gestoppt werden. Wenn
wir alles betrachten, haben wir nur zwei Möglichkeiten: entweder
wegzuschauen und zu resignieren – oder die Ursachen des kollektiven
Dramas zu erkennen und eine andere Welt aufzubauen.

Wie es Etty Hillesum,
eine holländische Jüdin, kurz vor ihrem Tod im Konzentrationslager
Auschwitz in ihr Tagebuch geschrieben hat:

„Das Elend ist
wirklich groß, und dennoch laufe ich oft am Abend, wenn der Tag
hinter mir in der Tiefe versunken ist, mit federnden Schritten am
Stacheldraht entlang, und dann quillt es mir immer wieder aus dem
Herzen herauf – ich kann nichts dafür, es ist nun einmal so, es ist
von elementarer Gewalt: Das Leben ist etwas Herrliches und Großes,
wir müssen später eine ganz neue Welt aufbauen – und jedem weiteren
Verbrechen, jeder weiteren Grausamkeit müssen wir ein weiteres
Stückchen Liebe und Güte gegenüberstellen, das wir in uns selbst
erobern müssen.“


 


3.
Die Urliebe der Geschlechter




Zurück
zur Inhaltsangabe



Am Anfang der
menschlichen Zivilisation steht die Vereinigung von Mann und Frau,
denn aus dieser Vereinigung sind alle Menschen hervorgegangen. Hier
entsteht der Funke, der Urfunke einer überwältigenden
Lebenskraft.

Wir werden eine heile
Welt aufbauen können, wenn wir dieses Konzept der Urliebe erkennen
und annehmen.

Es ist eines der
größten Geschenke, die wir aus dem Universum empfangen haben. Im
Bauplan der Schöpfung ist die Welt nicht als Schlachtfeld, sondern
als Liebesaffäre vorgesehen. Ein Schlüssel für die Wendung vom
Krieg zum Frieden liegt in einer tiefen Verständigung der
Geschlechter und in einer dankbaren Bejahung ihrer seelischen und
sinnlichen Freude aneinander. Die Frau ist die inkarnierte
seelische und körperliche Liebe, der Mann wird sie immer suchen,
denn sie ist sein heiliger Gral. Sie ist es auch dann, wenn er
glaubt, andere Dinge tun zu müssen.

Das Seelenleben der
Menschen ist unbewusst von Träumen, Sehnsüchten und Bildern
geprägt, die als archetypische Urkräfte in die heilige Matrix der
Liebe eingezeichnet sind. Wenn wir die Seelengeschichte der
Geschlechterliebe auf ihren Ursprung zurückverfolgen, sehen wir
zwei archetypische Bilder: das archetypische Bild des positiven
Vaters und das archetypische Bild der positiven Mutter. Wo diese
beiden Bilder auf gleicher Augenhöhe zusammenkommen, entsteht eine
ungeheure kosmische Kraft, das Urbild der Liebe: die Geburt einer
wirklich partnerschaftlichen Beziehung und Kultur. Es ist ein
ewiges Bild, eingegeben in die ewige Seele des Menschen. Dieses
Mysterium existiert real, es ist kein Traum, kein Wunschdenken,
keine Illusion. Es existiert als Anlage schon in Kindern, und es
begleitet uns das ganze Leben hindurch, sofern wir ihm treu
bleiben. Auch wenn es von allen Schlagern der Welt schon tausendmal
besungen wurde: Es gibt nichts Schöneres als die Liebe. Kitsch und
Realität liegen manchmal so nah beieinander!

Der Eros der
Geschlechter ist der Bote einer endlosen kosmischen und irdischen
Freude. Sexuelle Energie ist pure Lebensenergie; und wo Sex und
Liebe zusammenkommen, entsteht das, nach dem sich alle Menschen am
meisten sehnen, ein Inbegriff von Wonne, Seligkeit, Lebensfreude
und Handlungskraft. Manchmal kann ich der Schöpfung für dieses
Geschenk nur noch danken. Hätten wir alle dieses Geschenk in
unseren Händen, so würde eine Welle unendlicher Dankbarkeit über
unseren ganzen Planeten gehen.

Es gehört zu den
Zielen einer globalen Friedensbewegung, dieses Bild der Liebe in
den ersten Gemeinschaften, den ersten Weltzukunftsplätzen, den
ersten Netzwerken zu verwirklichen. Hier liegt definitiv das Ende
jeder sexuellen Gewalt.
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4.
Mann und Frau – die beiden Hälften des Menschen




Zurück
zur Inhaltsangabe

 


Die Polarität aller
Kräfte gehört zum Bauplan der Welt. Das Mysterium der sexuellen
Polarität ist eine Grundtatsache des höheren Lebens. Der Mensch als
Gattungswesen ist aufgeteilt in die beiden Hälften Mann und
Frau.

Diese beiden Hälften
müssen richtig zusammenkommen, damit in der Menschheit Friede
entstehen kann.

Wenn sie richtig
zusammenkommen, entsteht Glück. Wenn sie falsch zusammenkommen,
entsteht Unglück, Krankheit, Angst, Gewalt und Krieg. In den
letzten Jahrtausenden der Frauenunterdrückung kamen die beiden
Hälften nicht gut zusammen. Die Folge war ein epochaler Albtraum
der Kinder, die dann, wenn sie erwachsen waren, das erlebte Leid an
die nächste Generation weitergaben. Sicher gab es viele Gründe für
die globale Eskalation der Gewalt, aber im Kern lag und liegt noch
heute das Drama der Geschlechter. Es ist die Aufgabe einer globalen
Friedensbewegung, dieses Drama zu beenden. Wir können die schönsten
Ideen entwickeln für humane Lebensgestaltung, humane Ökologie,
Technologie, Ökonomie, Gesetzgebung oder Religion – solange das
Kernthema nicht gelöst wird, kann das Leben auf der Erde nicht
geheilt werden.

Der genetische Code
einer neuen und humanen Welt, der Gen-Code des neuen Planeten Erde
trägt im Inneren ein neues Verhältnis der Geschlechter.

Wir alle sind als
winziges Wesen zwischen den gewaltigen Schenkeln einer Frau geboren
worden. Wir alle hatten unsere allererste Heimat am Leib einer
Frau. Der Urbegriff der Heimat ist weiblich. Das ist unabhängig von
unserer derzeitigen sexuellen Identität. Wir alle tragen diese
Erinnerung an unsere Herkunft als unbewusstes kollektives Bild in
unserer Seele. Die Göttinnen-Bilder der „Großen Mutter“, die
Verehrung der Maria, die ganze Ikonografie der Menschheit ist voll
von dieser Ur-Tatsache unserer menschlichen Existenz. Die ganze
Menschheit ging aus der Vereinigung von Mann und Frau hervor. Mann
und Frau bilden die beiden Hälften der Menschheit.

Die in dieser
Gegensätzlichkeit enthaltene Spannung kann leicht in Konflikt und
Krieg umschlagen, wenn sie durchzogen ist von Angst und Misstrauen.
Wir tauchen heute langsam auf aus einer Geschichte, welche von der
Magie der sexuellen Polarität besessen war, ohne sie gewaltfrei in
das gesellschaftliche Leben integrieren zu können. Von Grimms
Märchen bis Hollywood glüht ein roter Faden der Liebe durch alle
Geschichten, aber die Welt war anders organisiert, die ersehnte
Liebe konnte keine Dauer finden. Sie wurde eingepresst in eine viel
zu enge Vorstellung von Treue, Partnerschaft und Ehe, so dass der
tiefere Sinn von Partnerschaft und Ehe verlorenging. Es gab bisher
noch kaum eine wirkliche und dauerhafte Partnerschaft zwischen Mann
und Frau, die den lebendigen Eros integrieren konnte, es war
historisch noch nicht möglich. Treue und Partnerschaft sind hohe
Werte in der Evolution der Geschlechterliebe, wir wollen sie
verwirklichen. Sie brauchen keinen äußeren Schwur, sondern ein
inneres Vertrauen. Irgendwann entsteht dann der stille Schwur im
Herzen.

Im Johannes-Evangelium
der Bibel stehen die geheimnisvollen Sätze: „Am Anfang war das
Wort... Und das Wort ward Fleisch, und es wohnte unter uns.“ Im
Griechischen heißt das „Wort“ Logos. Logos ist die geistige
Struktur der Welt. Diese Struktur ist für immer mit dem „Fleisch“
verbunden. Logos und Eros sind Urkräfte im Aufbau der Welt. Aus
ihnen ist alles entstanden. In diesem Zusammenhang gewinnen wir
einen neuen Blick auf das Geschlechterverhältnis, das seelische wie
das sexuelle. Da war mit dem Angebot der Wollust offenbar auch
etwas Geistiges gemeint. „Und Adam erkannte sein Weib“ – in diesem
Satz aus der biblischen Genesis steckt die Einheit von Eros und
Erkenntnis. Die Liebe macht nicht blind, sondern sehend, wenn sie
vom erkennenden Geist begleitet wird. Anima und Animus, die
weibliche und die männliche Seele, sind auf dem Wege, sich neu zu
erblicken und in eine neue Freude der Zusammenarbeit
einzutreten.


 


5.
Der historische Schatten und seine Auflösung




Zurück
zur Inhaltsangabe

 


Warum ist es so
schwierig mit der Liebe, warum geht sie so selten in Erfüllung,
warum scheint fast die ganze Welt an Liebeskummer zu leiden? Wie
ist es der menschlichen Gesellschaft gelungen, die Liebe, die
schönste Sache der Welt, in eine Quelle von Hass und Gewalt zu
verwandeln? War es ein kosmischer Satan, der auf die Erde
einwirkte, wie es in alten Mythologien beschrieben wird? War es der
böse Loki, der in der germanischen Götterdämmerung den guten Gott
Baldur besiegte? Was ist das Böse in der Welt? Wir können vorläufig
nur folgende Antwort geben: Das Böse ist eine psychische Macht,
welche sich im Menschen erhob, als er anfing, die heilige Ordnung
zu verlassen und eigene Machtsysteme aufzubauen. Das Böse ist der
seelische Niederschlag einer Kriegskultur, die entgegen allen
Regeln von Vertrauen und Liebe rücksichtslos über Jahrtausende
aufgebaut wurde. Schon beim Bau der großen Pyramiden in Ägypten
kämpften die Priester gegen das heilige Urwissen der Priesterinnen,
die aus Malta kamen. Sabine Lichtenfels hat in ihrem Buch „Tempel
der Liebe“ dieses Urwissen beschrieben. Wir können es leicht
erkennen, sobald wir uns an einem Ort befinden, der frei ist von
den Umklammerungen der Angst. Das heilige Urwissen ist uns
eingeschrieben in die molekulare Matrix unserer Zellkerne. Wir
können es überall finden, in der Begegnung mit allen Menschen und
allen Mitgeschöpfen. Was uns von diesem Urwissen trennt, ist der
traumatische Knoten, in dem wir uns befinden, solange wir den
äußeren und inneren Regelsystemen der Kriegsgesellschaft folgen.
Das sind die Regeln der Angst, der Wut und der dauernden Reaktion.
Der traumatische Knoten ist das Sediment der Geschichte, abgelagert
in den Kellern unseres Unterbewusstseins und in den epigenetischen
Strukturen unserer Zellkerne, ein unterbewusster Dämon, welcher
sich andauernd in unsere gegenwärtige Lebenswelt einmischt. Es ist
ein Trauma der ganzen Menschheit. Die Aufgabe einer neuen
Friedensbewegung besteht darin, den Dämon zu entmachten, den Knoten
aufzulösen und den Weg frei zu machen für die Heilungs- und
Liebeskräfte der heiligen Matrix. In diesem Sinn ist im Laufe eines
unaufhörlichen menschlichen und politischen Engagements das Projekt
der globalen Heilungsbiotope entstanden.

Wilhelm Reich hat ein
Buch geschrieben mit dem Titel „Christusmord“. Mit diesem Wort
bezieht er sich auf ein historisches Ereignis, nämlich die
Kreuzigung des Jesus von Nazareth. Nehmen wir einmal an, diese
Geschichte sei wahr. Jesus hat eine Frau geliebt, Maria Magdalena.
Und diese Frau hat Jesus geliebt, voll und ganz geliebt. Dann hat
sie erlebt, wie ihr Geliebter ans Kreuz geschlagen wurde. Wissen
wir, was das heißt, lebendig an ein Kreuz genagelt zu werden? Was
hat Maria Magdalena in diesem Augenblick erlebt? Es war aus für
sie. Da war nur noch ein ohnmächtiger Schmerz, von da an war alles
erloschen, ihr Glaube an die Liebe, ihr Glaube an Gott, ihr Glaube
an ein Leben in Liebe und Wahrheit. Alles versank in einer
ohnmächtigen, endgültigen Verzweiflung. Es ging ihr wie Millionen
anderen von damals bis heute. Es ist das Urtrauma einer zerstörten
Liebe. Die auf Macht basierende Gesellschaftsordnung der
patriarchalen Epoche musste systematisch die ursprünglichen
Zusammenhänge von Liebe und Gemeinschaft zerschlagen, um über
regierbare Untertanen zu verfügen. Jahrhundert für Jahrhundert,
Generation für Generation unterlagen die Stämme und Völker der Erde
diesem grausamen Schicksal. Nehmen wir ein anderes Beispiel aus
unserer heutigen Zeit. Eine Stammesgemeinschaft im brasilianischen
Urwald wird durch die Holzfäller schwedischer Holzkonzerne ihrer
Lebensgrundlagen beraubt. In dieser indigenen Gemeinschaft lebt ein
Liebespaar, ein junger Mann und eine junge Frau. Der Mann geht zu
den Holzfällern, um Geld für sich und den Stamm zu verdienen. In
den Augen des Stammes hat er damit einen Verrat begangen. Es kommt
zum Streit, der junge Mann wird umgebracht. Die junge Frau aber hat
ihn über alles geliebt, jetzt steht sie da wie Maria Magdalena, in
einem ohnmächtigen Schmerz ohne Ausweg. Wen könnte sie hassen?
Gegen wen oder was könnte sie ihren Schmerz in Wut verwandeln?
Weder gegen ihren Stamm, noch gegen ihren Geliebten. Oder gegen die
Holzfäller? Sie kamen ja meistens auch aus ähnlichen Stämmen. Also
bliebe nur die Wut auf den Holzkonzern. Der aber ist Teil eines
imperialistischen Systems, gegen das sie keine Chancen hat. Es
bleibt nur noch eine tiefe, endgültige Resignation. Die Resignation
vor einer imperialen Gewalt, gegen die ein einzelner Mensch oder
eine einzelne indigene Gemeinschaft tatsächlich keine Chancen
hat.
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